
Ein junger Dichter

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 17 (1891)

Heft 11

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-429756

PDF erstellt am: 01.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-429756


i u j u n \\ i\ x i> t rft i ç r.
©ë ift nun freilief) eine förmtidje Unberfdjämi"6eit, im eibgenöftu

fefien Sicnft 92 SoJöre nit p roerben, aber roenn mnn» roirb, io roirb
nmn'ê l)nlt," fagt ©ülfie ober ein Ruberer irgenbroo, nnb ©iner im 93unbeê=

ratfifinuê tft'S roirftiefj geroorben. Sefet meint ber gute SDinun gnr nod),
man follte ifjm ein Sßenftöndjen auSfejjen ©torfe 3utnutI)uiiQ bnê nn eine

rcblicfie 9ïepublif, bie naefi befnuntem ©pruefie burefinuê uerpflicfitet ift, un»
baufbar ju bleiben, fonft roär' fie eben feine 9tepubltf. S3ei 93enfton roäre

ber SDfnnn iognr im ©tanbe, nod) älter roerben ju roollen unb fiefi ganj
obne ©egenletftung trottenbê erjiefieu 311 tnffen. Scrgleicfien Infterfiaite Saften
übernimmt ber Sunb niefit, nocfj roeniger SRärftetten. SBir erfnfjren Ijeute,

bafj ber nlte finbige SJJfiffifuê felber einen Sluëroeg gefunben fiat roobei bie

eibgenütfticficu ^inan^en nnb tfiurgauiicfie Sönnfnoten burefiauê niefit gef ifeelt

roerben. ©r roitl unter bie Siebter gefien!
@r fagt: SBenn ictj enttnffcn bin, mufj icfi fiungern. Die ganje SBelt

roeifj, bafj jeber Siebter ebenfattê fiungert, unb g'rnb' b'rum ift jeber ©un=

gerer boUfommen berechtigt, ein Sicfiter ju fein." ©eine S3oefieen fdjroatjen

un» jroar niefit befonberê nn, nber roenn ftcfi ber Sllte nur burcfi6ringt, ohne

gernbe penfionnfjrfinft leben ju roollen.

©ier einige SSröbcfien :

©cfiier fiunbert Safire bin icfi ntt, finfi' manefien ©turnt erlebt,

Unb ©offnung nuf ben 9tufi'gefiatt fint niemntê miefi umiefiroebt.

©cfiier fiunbert %ahxe bin icfi nit, mnn fpriefit bon $enfion ;

©ie roifl miefi finben mit ©erontt, in, jn, mnn fennt bnê fcfjon.

©cfiier fiunbert 3ufire bin icfi nit, roaê fott mir S3enfion?

©ê ift mir lieber, mnn beänfitt mir trotten ^nfireêlofin.
* *

©cfiier fiunbert 3nfire bin icfi nit, icfi teifte gnr niefit biel,

Unb burdj ben fdjönen Sfiurgau icfjnttt ein lieblich ©locfenipiel.

©cfiter fiunbert Sabre bin icfi nit, bn braudjt eê Suft unb Sift,
Ser Sfiurgau fiat mir üorgcmnlt, ronê repuölififdj" ift.

©cfiier fiunbert Sabre bin icfi nit, ba roitt icfi lieber gefi'n,
SDer Sitte roirb beseitigt fintt, nbe! nuf SBieberfeb'n

©cfiier fiunbert Snfire bin icfi nit, icfi iefie bettttiefj ein:
Saê ©rab ift niefit jur ©älfte tatt, rote 9teferenbumê=9îein".

SBeit ber äJcamt grnu ift, finb nntürlicfi nuefi feine ©ebichte niefit

gernbe grauenhaft, nber boefi gräulich. 23cffer gefallen unê nncfiftefienbe

9ieime, bie roirfliefi innenfiobifdj roiljig auê teiftniiefiem SRärftetterleben ge=

griffen finb unb äebt baterlünbiicfien ©inn beurtunben. ©ê finb ©ebanfen,

uerroenbbar alê Snfdjriften für bnê näcfifte grofàe 23unbeêfeft in ©cfirouj:

1. SBir motten fein ein einig SSolf bon 93rübertt,
9Jiït 9teferenbumëluft in eilen ©liebern,
Sn fetner 9cotfi unê trennen unb ©efafir,
Unb roenn'ê um ©elb fiefi fianbelt : bann fefion gar!"

2. ©iner für Stile!
[®efi' niefit in bie Satte!]
Unb Stile für ©inen!
[Unberfcfiâmteê SKeinen J

3. ^rojeftirte Snfcfirift fitr'ê 93oftgebäube in Sujern:
SBaê roottten roir am fÇefte maefien?
SBir fiaben feine 3eit jum Sacfien;
SBir roiffen nirfitê ju beflamiren,
Sinb oljne ©toff jum Soafttren,
©inb feine ©nnger feine Sänjer,
©onbern: S3unbeêfauIenjer".

Siefer tefete fcfiöne Sluêbrucf ift jroar gefetjrotbrtg ber mit 9îufim
beridjreiten 23aêlerjeitung narfigebrueft, aber ein äefiter 33oet fangt gute ©e=

bauten finit nuf, roo er fte finbet. Sie 93nëlerjettung roirb ifjm ben Keinen

Stebftafit berjetfien; fte fnnn jn nie erreiefit unb ihre ©firbebürfttgfett nie»

mnlê übertroffen roerben.

Snê ganje SBerf beê jungen, ftrebgeînmmelten Sicfiterê fömmt noefi

uor nädjftem Sfiurgauermoft unter bie 93refje. ©unbert Sreiejçemplnrcfien
erfiält nntürlicfi bnê SUcnrftetter Äomtte.

M Hb %v all glEtrJî.
Sn Deft reich fiel bte SBofjl jefet troftloê auê
Unb ber Stegicrung feineêroegê jum ©egen,
SBaê nber Ü6erntt fo fefir öerbriefät :

Sie nit en ©jeefien, fte ftnb unterlegen.
Slcfi, bafj eê boefi in ntten Snnbern jegt
@o fteljt ein Refiler ift'ê, unb fein S3crbrecfien ,Sie atten Seute ftnb ja ftetê iolib,
Snbefj mit grofjer Suft bie Sun gen jerfien.

ulalta f^amu Evtmtfa an ïric Eeöalttitm.
©igenfliefi tollte icfi bireft an ben

93unbc£rotfi icfircibcu, aber icfi roifl
eê Sbnen "ur fagen, icfi bin nuf ben

33unbcêrntfj böte. Seufen ©ie firb,
mein Setter ©uftnb ift bei ber £)ifi=
jierêbefôrberung übergangen er

tft nodj immer Unterfieutenant. Slcfi,

roenn icfi boefi im 93unbeêratfi iäfje,
icfi roütbe iofott eine Snterpettntioti
einbringen, ©obnlb ber Vräfibent
fagt: bie Suubeërntfiin gräulein ©11=

lalta S3nmpertuutn fiat baê SBovt,

roürbe icfi nufipiingcn unb folgenbe
9tebe fialten:

SR eine ©eiren! Sdj roollte mir
erlauben, fiüflicfift anzufragen, ob eê

bem berefivteu 93tinbeêratfi befnnnt tft, bnfj mein 33etter ©uftnb noefi immer
Unterlteutenant ift. ©ottte biefj ber gatt fein, fo erlnube icfi mir roeiter ju
frngen, ob eê bem üerefirlicfieu 93unbeërntfi befannt gerocien ift, bafj mein
Söetter ©uftab ber angenefimfte ©etetttefiafter unter ber ©onne ift, bafj cr

tnnjt toie ein junger ©olt, bn§ cr Snrten legen fnnn, roomit er baê gaiw
fcfiöne ©efcfilecfit entjücft, bafj cr auê ©treicfifiüljcfien ein ganjeê ©auê auf=

bauen, bafj er bie ©timme eineê Sroidjeê um eineê ©afiueê tnuicfienb nncfi=

nfimen fnnn unb ronê bergleicficn mefir. Ober glnuben ©ie etron, bafj cê

feine milttäritefie Sugenb ift, ein angenefimer ©etettfefiafter ju fein V

9fefimen roir einen Sriegêanfatt an : %d) bin ber geinb, Sßetter ©uftab tritt
mir alë 93nterlanbêbertfietbiger gegenüber, ©ofort ftreefe icfi bor meinem

liebenëroûrbigen ©eguer bie SBaffen unb fage: SSetter ©uftab, icfi bin St)t"

©efangener meittetroegen auf eroig!" Unb iolcfi einen 9Jianu roollen ©ie
niefit beförbern, meine ©erren bann fiabe icfi roeiter 9eicfitë ju fagen.

(Slttgemeiuer 23eifatt.)
Sn, fo roütbe icfi fpredjen

B b x ]' ü I| n u n g.
SBenn SB i Ifi eim jefet mit 93iëmavcf fiefi bciiöfiiit
0 roelcfie fierrlicfi fdüne Sîntaftropfie
S3ietteicfit fommt Sjiêmnrcf noefi mit Escarpins
Unb ©cfinnttentcfiufien fiöcfift bebot ju ©ofe.

W> x x ï t x xx b 1 1 dj e xx Bxübtx
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Seff iiefit e guetë Srcpfle
Sefet tiinfet m'r e loiefitê SSoinle!
Ser 9Jfenfcfi, ronnn er net gmictliefi

iiefi, nnefibem itefi b'r 9J(eutcfi foi
9Jîenicfi itte.

SBenn nur ntte Soifel broi noi fnfirc
tfinte.

©0 en 23njer, roenn er roo fifct, iê ©ttcë mette fe gireffe finbbe, bie

er nij roieber loêjufviejcn. Sireiîje.
9îur immer roieber jnfilen unb jafilen, Sn mcefit m'r gloi mit elle Soifte

'ê ift mon jum toile îrabcu. noi 'cfilnge, jafile onb cflcinnl
jafjle

Ser SBein fcfimedt rounberfcfion.
93einafie ©eft getrunfen!
Ser 99cenicfi mufj ftramm finb.

©ifjneraacfie finb 'ne fiarte ^(aefie.

Sftafiljcit 9J?nfiljcit

Wxxxxx \}xx\xXx]x\\xxx fävxxxext

^olitifrlicr OTIjor : ©tid rufit ber ©ee !"
^iriarnt (Cauriiti: Sjitte einjuiefiiebeu ber SBalb".

(Lï]t)x (fingt): ©tili rufit ber SBalb, ber ©ee! (SBalbertcc l

iBm-fdilägB iunt xxxxxxxx ©ritfîvatlisrsglenti'nf.
Ser 9Jcontag roirb nlê ©ibungëtng beibefinlten roeil bnê ©emb bom

Soimtng fier noefi tauber ift.
Sie Sfôitftlieberjatjl roirb tcbttjirt; ftatt ftebcnunbfiebjig Sîauflcutc

roäfjlt mnn fieben Qubcn.
9îiettcricfietnenbe iDdtglieber finben beittlidj ju ctflfircn, ob fie in ab-

sentia ober in Slbitjnifiin finb.
Snt SSorjlmmcr roirb ein Seiifon nufgeftcflt, bnmit folcfie, lie gremb-

roörter anbringen roolleu, borfier ein roenig lunfdjau fialten fönnen

©cfironrje Sî'lcibuug tft o6iigatorifd), atteê Slnbcre bleibt f ; ei gefteCt t

Ein junger Dichter.
Es ist nun freilich eine förmliche Unverschämtheit, im eidgenössischen

Dienst !>2 Jahre eilt zn wcrdcn, aber wenn man's wird, sv wird
man's halt," sagt Göthe oder ein Anderer irgendwo, und Einer im Bundes-
rathhaus isl's wirklich geworden. Jetzt meint der gute Mauu gar noch,

man sollte ihm eiu Pensiönchcn ansictzcn Starke Zumuthung das an eine

redliche Republik, die uach bekauntem Spruche durchaus verpflichtet ist,
undankbar zu bleiben, sonst war' sie eben keine Republik. Bci Peusiou wäre
dcr Mann sogar im Stande, noch älter werden zu wolle» uud sich ganz
vhue Gegenleistung vollends erziehen zu lassen. Dergleichen lasterhaste Lasten
übernimmt der Bund nicht, noch weniger Märstetlen. Wir erfahren heute,

dasz dcr alte findige Pfiifikus selber eine» Ausweg gefunden hat wobei die

eidgenössischen Finanzen und thurgauiiche Baukuoteu durchaus uicht gekitzelt

werden. Er will uuter die Dichter gcheu!

Er tagt: Wenn ich entlassen bin, muß ich hungern. Die ganze Welt
weiß, daß jeder Dichter ebenfalls hungert, und g'rad' d'rum ist jeder Hungerer

vollkommen berechtigt, ein Dichter zu sein." Seine Poesieen schwatzen

uus zwar uicht besonders an, aber wenn sich der Alte nnr durchdringt, ohne

gerade pensionährhast leben zu wollen.

Hier einige Pröbche»:

Schier hundert Jahre bin ich alt, hab' manchen Sturm erlebt,

Und Hoffnung anf den Ruh'gehalt hat niemals mich umschwebt.

Schier hundert Jahre bin ich alt, man spricht von Pension ;

Sie will mich haben mit Gewalt, ja, ja, man kennt das schon.

Schier hundert Jahre bin ich alt, was soll mir Pension?
Es ist mir lieber, mau bezahlt mir vollen Jahreslohn.

Schier hundert Jahre biu ich alt, ich leiste gar nicht viel,
Und durch den schönen Thurgau schallt ein lieblich Glockenspiel.

Schier hundert Jahre bin ich alt, da braucht es Lust uud List,

Ter Thurgau hat mir vorgcmalt, was republikifch" ist.

Schier hundert Jahre biu ich alt, da will ich lieber geh'n,

Der Alte wird beseitigt halt, ade! auf Wiederseh'n!

Schier hundert Jahre bin ich alt, ich sehe deutlich ein:

Das Grab ist nicht znr Hälfte kalt, wie Referendums-Neiu".

Weil der Mann grau ist, sind natürlich auch feiue Gedichte uicht

gerade grauenhast, abcr doch gräulich. Besser gefallen uus uachsteheude

Reime, die wirklich innerihodisch witzig aus tessinischem Märstetterleben
gegriffen sind und ächt vaterländischen Sinn beurkunden. Es sind Gedanken,

verwendbar als Juichritteu für das uächste große Bundesfest in Schwhz:

1. Wir wollen sein ein cinig Volk von Brüdern,
Mit Referendumslust iu c.llen Gliedern,

In keiner Nolh uus trennen und Gefahr,
Und wenn's um Geld sich handelt: dann schon gar!"

2. Einer für Alle!
fGeh' nicht in die Falle!)
Und Alle für Einen!
^Unverschämtes Meinen

:',. Projektive Inschrift für's Postgebäude iu Luzern:

Was wollten wir am Feste machen?

Wir haben keine Zeit zum Lachen;
Wir wissen nichts zn deklamiren,

Sind ohne Stoff zum Toastiren,
Sind keine Sänger keine Tänzer,
Sondern : Bundesfaulenzer".

Dieser letzte schöne Ausdruck ist zwar gesetzwidrig der mit Ruhm
verschreiten Baslerzeitung nachgedruckt, aber ein ächter Poet sängt gute
Gedanken halt auf, wo cr sie findet. Die Baslerzeituug wird ihm den kleinen

Diebstahl verzeihen; sie kaun ja nie erreicht uud ihre Ehrbedüritigkeit
niemals übertroffen werden.

Das ganze Werk des jungen, strebgesammelten Dichters kömmt noch

vor nächstem Thurgauermost uuter die Presse. Hundert Freiexemvlärchen
erhält natürlich das Märstetter Konnte.

Nqbqrall gleich.
In Oestreich fiel die Wahl jetzt trostlos aus
Und der Regierung keineswegs zum Scgcn,
Was aber überall so sehr verdrießt :

Die alten Czechen, sie sind unterlege».
Ach, daß es doch in allen Ländern jetzt

So steht ein Fehler ist's, und kein Verbrechen ,Die alten Leute siud ja stets solid,

Indeß mit großer Lust die Jungen zechen.

Eulalia Pampertuuta an die Wedaktwu.
Eigentlich sollte ich direkt an den

Bnndcsralh schreiben, aber ich null
cs Ihnen n»r sage», ich bi» auf dcu

Buudesrath böie. Deukeu Sie sich,

mein Vetter Gustav ist bci dcr Offi-
ziersbesördcrung übcrgaugcu cr
ist »och immcr Unterlicntenant. Ach,

wenn ich doch im Bnndcsrath säße,

ich würde iofvrt cine Interpellation
einbringen. Sobald der Präsident
sagt: die Bundesräthin Fräulein
Eulalia Pampertuuta hat das Wort,
würde ich ausspiingc» und folgende
Rede halte»:

Meine Herren! Ich wollte mir
erlauben, höflichst anznsragen, ob es

dem verehrten Bundesrath bekannt ist, daß mein Vetter Gustav noch immcr
Uuterlieuteuant ist. Sollte dieß der Fall sein, so erlaube ich mir weiter zu

fragen, ob es dem verchrlichen Bundesrath bekannt gewesen ist, daß mein

Vetter Gustav der angenehmste Geiellschaster unter der Sonne ist, daß cr
tanzt wie ein jnnger Golt, daß cr Karten legen kann, womit er das ganze
schöne Geschlecht entzückt, daß er ans Streichhölzchen ein ganzes Hans
aufbauen, daß er die Stimme eines Frosches uu> eines Hahnes täuschend
nachahmen kann und was dergleichen mehr. Oder glauben Sie etwa, daß cs

keine militärische Tugend ist, ein augeuehmer Geiellschaster zu sein?

Nehmen wir einen Kriegsanfall an : Ich bin der Feind, Vetter Gustav tritt
mir als Vaterlandsvertheidigcr gegenüber. Sosort strecke ich vor meinem

liebenswürdigen Gegner die Waffen uud sage: Vetter Gustav, ich bi» Ihr
Gefangener meinetwegen ans ewig!" Und solch einen Mann wollen Sic
nicht befördern, meine Herren dann habe ich weiter Nichts zn sage».

(Allgemeiner Beifall.)
Ja, so würde ich sprechen!

Vers ö h n u u g.
Wenn Wilhelm jetzt mit Bismarck sich versöhnt
O welche herrlich sct öne Katastrophe!
Vielleicht kommt Bismarck noch mit I-^curpin»
Und Schnallenschuhen höchst devot zn Hofe.

Die feindlichen Brüder
oder

Norddeutsch: Süddeutsch
Dcss' ischt e guets Trcpfle
Jetzt trinket m'r e loichts Woinle!
Der Mensch, wann er »et gmictlich

iich, nachdem isch d'r Mensch koi

Mensch itte.
Wenn nnr alle Doiiel droi noi sahie

thäte.

So en Bajer, wenn er wo sitzt, is Elles welle se gkresse habbe, dic

er nij wicder loszukriejcu. Breiße.
Nur immer wieder zahle» »»d zahle». Da mccht m'r glvi mit elle Joisie

's ist ma» zum tolle wcidcu. »vi schlage, zahle o»d clleiroil
zahle

Der Wein schmeckt wunderschön.

Beinahe Sekt getrunken!
Der Meuich muß stramm sind.

Hihiieraache sind 'ne harte Plache-

Mahlzeit Mahlzcil

Vom politischen Eourerk.
Politischer Chor : Still ruht der See !"
Dirigent Caprivi: Bitte einznschicbc» der Wald".
Thor (singt): Still ruht der Wald, der See! (Waldericc 1

Vorschläge zum ueuen Grvhrathsreglemvnt.
Der Montag wird als Sitzungstag beibehalte», weil das Hemd vom

Somitag her »och sauber ist.

Die Mitglicder;ahl wird rcduzirt; statt siebeiinndsiebzig Kaufleute
wählt man sieben Jude».

Nichterscheiueude Mitglieder haben deutlich zu ciklärc», ob sie in ab-
«e-utia oder in Abspaihia sind.

Im Vorzimmer wird cin Lexikon ausgestellt, damit solche, lie Jrcind-
Wörter anbringen wollen, vorher ein wenig Umschau halte» könncn

Schwarze Klciduug ist obligatorisch, alles Andere bleibt neigestellt.
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